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In Angelegenheiten der Wilhelmsbahn. 
(Beſchluß.) 
II. ueber die Höhe des Anlagecapitals. 
Ich habe bereits darauf hingedeutet, daß es zwei Geſichts⸗ 
punkte der Beurtheilung giebt, nach welchen Unternehmungen, 


wie die in Rede ſtehende, ins Leben zu treten pflegen. Der 
erſte iſt Ausſicht auf momentanen Gewinn, ohne 
Rückſicht auf Nachhaltigkeit. Der zweite Ausſicht auf eine 
künftige, wirthſchaftlich nachhaltige Rente mit 
freiwilliger Verzichtleiſtung auf die ephemeren Früchte des 
Augenblickes. 

Der erſte Geſichtspunkt erfährt ſeine eifrige Repräſentation 
durch die ſtaatswirthſchaftlich ſterile Klaſſe der ſogenannten 
Spekulanten, jener unheilbringenden Mitteldinge zwiſchen der 
ſchaffenden Kraft und dem oſtenſiblen Leben im Staate. Der 
zweite, durch die wirklich geiſtig oder materiell produktive Klaſſe 
von Staatsbürgern; eben, weil es natur- und vernunftgemäß 
der Weſenheit ihres Wirkens widerſpräche, die Intereſſen der 
Raum- und Zeitgenoſſenſchaft an die Zufälligkeiten des Augen⸗ 
blickes zu knüpfen. Obgleich alle Erfahrungen neueſter Zeit 
vieſe ausgeſprochene Anſicht rechtfertigen, ja tauſend Beiſpiele 
bieten von dem fruchtloſen Kampfe des Conſervativen-Prinzips 
mit dem Prineipe der Bewegung, — ſo dürfte ſich dennoch, jo 
erwartet es wenigſtens unſer Vaterland, Keiner unter uns 


finden, der den, vielleicht überwiegenden Einfluß ſeiner Stimm⸗ 
berechtigung dazu benützen wollte, um Beſchlüſſe durchzuführen, 
die einzig und allein auf momentane höhere Ausbringung feiner 
Ein Werk wie das, welches wir, im 
Intereſſe der Nation auszuführen uns anheiſchig gemacht ha⸗ 
ben, leidet keinen kleinlich wuchriſchen Maaßſtab, eben, weil 
das wahrhaft Gute und Stabile im Leben, ohne angemeſſen 
großen Kraftaufwand ER nicht erzielt werden kann. — 

Dieſemgemaß 5 


Aktien abzielen. — 


und weil es uns nur daran gelegen ſein 
kann, ſo zu bauen, daß „das Werk den Meiſter lobe“ 
und ſeegenbringend werde künftigen Generationen; — halte ich 
das Anlagekapital, projektirtermaßen auf 900,000 % für 
unzureichend, wenngleich die überaus günſtige Terrain⸗Be⸗ 
ſchaffenheit annehmen läßt, daß dieſe Vahnſtrecke, bei gutem 
Haushalte, ſelbſt mit Einſchluß der Uebergangsbrücke 
bei Ratibor, und des Brückenantheiles bei Oderberg noch 
unter dem, bisher in analogen Verhältniſſen aufgewendeten 
mittleren Koſtenſatze wird ausgeführt werden können. — 

Ich bin weit entfernt, denen überaus koſtſpieligen Bauten 
das Wort zu ſprechen, wie ſelbe in England, dem Lande tech⸗ 
niſch⸗pedantiſcher Gründlichkeit ausgeführt werden, wo ſelbſt 
die billigſten Bahnen, als da ſind die Northern und Caſtern, 
Pork und North⸗Miedland und Birmingham auf 148,180 K 
die Mancheſter⸗Liverpool auf 1,000,000 %, die fünnntlichen 
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1000 Meilen der beſtehenden Eiſenbahnen Großbrittaniens aber 
durchſchnittlich auf 1. 400,000 %% pro Meile zu ſtehen kommen. 

Eben ſo wenig ließe ſich rathen, eine Holz = Eiſenbahn 
auszuführen, die ihrer Wohlfeilheit wegen, denn die Meile 
kommt bei ſonſt günſtigem Unterbaue auf circa 70,000 RA: zu 
ſtehen, — in wenig bevölferten Gegenden Nord: Americas Anz 
wendung fanden. — Die Unionsftaaten find ſelbſt in neuerer 


Zeit davon abgekommen, und ſtellt ſich bei ihrem ungeheueren 


Eiſenbahnſyſteme von 4000 Meilen, bei einem Kapitalsaufwande 
von nahe an 290 000,000 %:, der Koſtenpreis pro Meile 
auf circa 180,000 % 

Ein conſtanteres Durchſchnittsverhältniß zeigt ſich auf dem 
Continente, ſo z. B. ergiebt ſich der mittlere Koſtenpreis in 


Frankreich auf 161,000 %, in Deutſchland auf 120,000 %%, 


bei der k. k. Ferdinands⸗Nordbahn auf 160, 000 As, während, 


alle Eiſenbahnen der Welt durchſchnittlich circa 400,000 3: 
pro Meile gekoſtet haben ſollen. — 

Es gibt mit Ausnahme der Holz-Schienenwege, die 
auf Pferdezug berechnet ſind, und die durchſchnittlich, wie z. B. 


die Budweiß⸗Gmundner auf 70,000 37 pro Meile zu ſtehen 


kommen, ferner der Schienenbahnen mit Steinunterbau, 
die ſich auf der Baltimore-Ohio-Vahn ſo ſchlecht bewährten; 
dann der koſtbaren Railsbahnen mit eiſernem Unter: 
baue, wie ſolche auf einer Strecke von 250 Pards zwiſchen 
der Leeds-Mancheſter und der Liverpool-Mancheſter-Vahnen, 
in Ausführung kömmt; — endlich mit Ausſchluß der als 
ganz unpraktiſch befundenen muldenförmigen und Zrails⸗ 
bahnen, wie aller, in dieſe Klaſſen gehörigen Varietäten, 
wozu auch die Schienenbahnen mit parallel fortlaufenden 
Holzunterlagen zu zahlen find, wie ſolche in einigen Grafſchaf⸗ 
ten Englands, in mehreren Gegenden Nord-Amerikas und unter 
anderen auch auf der k. k. Nordbahn Anwendung fanden, ſich 
aber bei großer Frequenz als unhaltbar bewieſen haben; noch 
Nailsbahnen, nämlich aus gutem Eiſen gewalzte Rails, 
die auf unbehauenen Querholzern wohl beſeſtiget werden, und 
unter dem Namen der Stephenſon'ſchen, in Belgien durchaus, 
und in neueſter Zeit auf beinahe allen neuen Bahnſtrecken Ame⸗ 
rikas, Englands, Frankreichs und Deutſchlands Anwendung fin⸗ 
den. — Dieſe t allein ſind wegen ihrer erprobten Solidität 
bel verhalmißmäßig niedrigem Koſtenpreiſe für unſere Bahn⸗ 


dieß ein Ausfluß jener vielbeklagten S 


ſtrecke anzuempfehlen. * Nehmen wir nun die Belgiſchen 
Eiſenbahnetabliſſements, wie ſie es verdienen, auch hier zur 
Richtſchnur an, ſo finden wir, daß ſich daſelbſt, bei einer 
Vahnſtrecke von 200 Meilen, und dem Aufwande eines Anlage⸗ 
kapitals von 24,000,000 %:, die Baukoſten einer Meile auf 
120,000 3. (nach Stephenſon ſogar nur auf 113,442 7) 
ſtellen. 

Wenn wir nun auch in Berückſichtigung ziehen, daß wir 
für Rails, Locomotive, Perſonen⸗ und Transportswagen ꝛc. ꝛc. 
größere Kapitale werden aufwenden müſſen, als dies in Belgien 
erforderlich iſt, ſo ſcheint es dennoch gewiß, daß wir, Angeſichts 
billigerer Preiſe von Grund und Bodens und anderer Baus 
materialien, die Meile mit circa 160,000 77, mithin die 
Strecke von 6 Meilen mit, rund gerechnet 1,000,000 %%, 
gut und dauerhaft werden herſtellen können; was in Bes 
rückſichtigung der, mit aller Wahrſcheinlichkeit zu erwartenden 
Reinerträge eine nachhaltig nutzbringende Capitals⸗ 
anlage, ſelbſt von dem Geſichtspunkte engherziger Aktien⸗In⸗ 
haber aus beurtheilt, wird genannt werden konnen. — 

Unbeſtreitbar iſt es jedenfalls, daß ſich bei keinem, mit 
einem an ſich jo geringen Kapitale dotirten Unternehmen, —, 
ein umfangreicherer Nutzeffekt erwarten ließe, als bei dem 
vorliegenden. — f . 

Nichts deſtoweniger aber bleibt die Anſicht verwerfenswerth, 
als ob die Höhe des anzulegenden Baukapitals für die Unter 
nehmer gleichgültig wäre, weil der Staat, als dritte Perſon 
eine angemeſſene Zinsgarantie bewährt. — Denn abgeſehen von 
dem, vom Staate durch die Beſtimmungen des Regulatlos vom 
Jahre 1836 IV. 2. vorbehaltenen Oberauffichtsrechte, bleibt 
pekulationswuth, deren 
Theilnahme erſt dort aufhört, wo kein Theil mehr genommen 
werden kann. — Stets bleibt Mangel an Solidität in der 
Ausführung, die traurige Folge dieſes wuchriſchen Hinterhaltes, 
weil dann der Impuls fehlt, durch eigene Iutelligenz un 
wirthſchaftlichen Krafteverbrauch, ſich eine angemeſſene dauernde 
Rente zu ſchaffen. — 


Leider konnen ſolche Unternehmungen nur unter dem Ein⸗ 
fluſſe freier Rede und unbeſchränkterer Preſſe ein wahrhaftes 
Gedeihen finden, wie z. B. in Amerika, England und Frank⸗ 
reich. Denn überall dort geißelt die Oeffentlichkeit ſchon die 


fehlerhafte Intention, und vermeidet ſo oft die, mit der Aus⸗ 
führung nothwendig verbundenen Uebel. — Mit einem Worte, 
es ſoll und wird auch gewiß dem größten Theile der P. T. 
Herrn Actionaire der Wilhelmsbahn daran gelegen ſein, ein 
durchaus ſeinem Zwecke entſprechendes Unternehmen 
zu begründen, wohlerwägend, daß ſich das Privatintereſſe nicht 
wohl nachhaltig vom Intereſſe der Allgemeinheit trennen laſſe. 

Jede zweckmäßig angelegte Bahn iſt ein Capitalsgewinn 
für die Nation, inſofern, als die Quelle des neuen Einkommens 
und das Einkommen ſelbſt dem Nationalvermögen zuwächſt. 
Die Zweckmäßigkeit einer Bahn ſpricht ſich daher nicht allein 
in der Nachhaltigkeit der Kapitalsrente für den Unternehmer, 
ſondern vielmehr darin aus, daß ſie vollkommen geeignet er— 
ſcheint, der Nation eine nachhaltige Quelle neuer Güterwerthe 
zu ſichern. — Bewirkung einer größern Stabilität ion 
beſtehender Werthe, worin an ſich ſchon eine Vermögens⸗ 
vermehrung der Nation liegt, und Belebung latenter pro— 
duktiver Kraft im Menſchen wie in der Natur, das ſind 
die gerechten Anforderungen des Staates an jedes Eiſenbahn— 
unternehmen, dieß der Probirſtein ihrer Zweckmäßigkeit. — 

Der bisher durch die Erfahrung feſtgeſtellte günſtige Ein⸗ 
fuß zweckmäßig angelegter Eiſenbahnen auf den Volkswohlſtand, 
durch Belebung der Produktion und des Verkehres iſt wahrlich 
ungeheuer zu nennen; ſo ſoll ſich in Irland die Produktion 
in allen Zweigen vom Jahre 1825 bis 1843 um das 300 fache 
in derſelben Zeit aber, die der Nordamerikaniſchen Unkonsſtaa⸗ 
ten von 320 auf 750 erhöht haben, während ſich die Bevöl⸗ 
kerung von 13 auf 18 Millionen Menſchen ſteigerte. — Nicht 
minder wohlthätig ſoll das belgiſche, obgleich noch lange nicht 
vollendete Bahnenſyſtem auf den Nationalwohlſtand gewirkt ha⸗ 
ben, denn man berechnete bis zum Jahre 1840 10 Millionen 
Frank an allein bereits in Erſparung gebrachten Selbſtkoſten, 
was, die Beſteuerung mit 23 Frank pro Kopf angenommen, 
einem Steuernachlaſſe von 4 Frank pro Kopf und Jahr gleich 
käme. — 

Ich halte dafür, daß ſo außerordentliche Reſultate dort 
nicht angeſprochen werden können, wo ein größerer Gleichge— 
wichtszuſtand der Intereſſen durch die Civiliſation bereits herz 
beigeführt wurde, und wo es keine ſo ungeheuere Maſſe latenter 
produktiver Kräfte mehr giebt. — 


Bei dem legztangeregten Zuſtande der Volksintereſſen der 


auch beifüngern Unternehmern zu berückſichtigen iſt, dürften, unter 
ſonſt gleichen Verhältniſſen diejenigen Bahnſyſteme wohlthaͤtiger 
wirken, welche mehr auf den Innern als auf den äußern, 
mehr auf den Perſonen- als auf den Waarenverkehr baſirt 
worden ſind. Denn es muß im Intereſſe eines gut bevölkerten 
Staates vorzugsweiſe liegen, daß der innere Verkehr umfangs⸗ 
reich und ſtabil bleibe, und daß die durch Produkte neu her⸗ 
vorgerufenen Werthe der Nation ſelbſt nicht verloren gehen, 
was doch überall dort eintrit, wo der Außenhandel überwiegend 
erſcheint. Auch muß ein wohlbevölkerter Staat den Perſonen⸗ 
verkehr vor dem Waagrenverkehr begünſtigen, weil eben die Er— 
fahrung lehrt, daß die Beweglichkeit der Menſchenmaſſe, die 
ihrer materiellen Güter bei weitem überſteigt. 

Allen dieſen angeführten Erforderniſſen einer aus ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichem Geſichtspunkte betrachtet, vollkommen zweckge⸗ 
mäßen, und zugleich für die Unternehmer nachhaltig rentablen 
Bahn, entſpricht unſere Wilhelmsbahn — im ausgedehnteſten 
Sinne, wenn ſelbe wirklich ſo angelegt und ausgeführt 
wird, wie ich es, mit Verückſichtigung aller intervenirenden be⸗ 
ſtehenden und vorausſehbaren künftigen Intereſſen, wohlmeinend 
und vorurtheilsfrei hier vorgeſchlagen habe. j 

Vevor ich noch ſchließlich meine individuelle Anſicht über 
die muthmaßliche Rentabilität unſerer angegebener Maaßen zu 
Stande gebrachten Wilhelmsbahn in einem einfachen Calcul 
niederlege, will ich noch des beſſern Verſtändniſſes wegen einige, 


auf Erfahrungen gegründete, hierauf Bezug habende Eiſenbahn⸗ 


Zahlenverhältniſſe voranſchicken, und hierbei die frequenteſte Bahn 
Englands, die Mancheſter-Liverpooler, dann das belgiſche Bah⸗ 
nenſyſtem und endlich ſämmtliche Bahnen Deutſchlands, nach 
einem mittleren Durchſchnitte in Berückſichtigung ziehen. — 


I. Durchſchnittl. Fahrgeld pro Perſon und Meile. 
a. Manch.⸗Liverp. 5 Se. 10 2. 


b. Belg. u 
c. Deutſchl. 5 3» 8 
II. Durchſchnittl. Regiekoſt. pro Perſon und Meile, 
ad a. 2 Sn 1 08. 
add b. Fer I: 
A ne, 7 
III. Durchſchnittl. Gewinn pro Perſon und Meile. 
ad a. . . g 3 Gr 10 . 
ad b. . 2: Pa <A 
ad c. 5 : a „ 


I. Durchſchnittl. Transportgeld pro Centner und Meile, 


a. Manch. ⸗Liberp. 5 5 K 
b. Belg. 0 43. 
0. Deutſchl. . . 6 : 
II. Durchſchnittl. Regiekoſten pro Centner und Meile. 
ad a. 2 0% 
ad b. 2 * 
ad c. 8 = 
III. Durchſchnittl. Gewinn pro Centner und Meile. 
ad a. . : . F 3.0. 
ad b. 5 . . 7 2 = 
ad c. P . Pr . 3 


Die Selbſtkoſten ſtellen ſich auf den meiſten Bahnen Eu⸗ 
ropas auf circa 50 Procent der Brutto= Einnahme, z. B. 


Magdeburg⸗Leipzig] pro Perſon u. Meile 12 ½ X, hiervon 
Berlins Köthen ab Regie mit 6, X, bleibt netto 
Leipzig⸗Dresden 50 Procent. 


Die Selbſtkoſten pro Meile Fahrt ſtellen ſich beiſpielsweiſe 
wie folgt: 


Belgien auf 6 KR 
Deutſchland 5 5 * 
Obberſchleſien „ 4 = 10 Ar 
Berl. Potsdam SR TER IR 
s Frankl. 5 10 = 
Nordbahn = 7 3 


Auf frequenten Bahnen werden Wait e 6 bis 10 
Fahrten pro Tag gemacht. 
8 Meilen werden als mittlere Reiſetour von Perſonen, 
10 =: Pi Pr „ Transport» Tour von Waaren 
erfahrungsgemäß angenommen. 
Der mittlere Transport pro an und Meile ſtellt ſich 
z. B. auf der Nordbahn auf 150,000 Perſonen, 
„300,000 Centner Waaren. 
Wahrſcheinlichkeits⸗Calcul über den künftigen Ertrag der 
Wilhelmsbahn, — bei einem Anlage-Kapital von 1,000,000 
Beh: und bei ſechs Meilen Länge: 
6 Meilen à 6 Züge täglich macht pro Tag 36 Meilen Fahrt, 
mithin im Jahre à 365 Tage — 13,140 Meilen Fahrt. — 


Einnahme auf 6 Meilen werden pro Jahr befördet: 
900,000 Menſchen & 3 Gr — 90,000 RUE 
1,800,000 Centner a 1 — 60,000 


Summa der Einnahme 150,000 RE 
Ausgabe: 


13,140 Meilen Fahrt à 8 WE — 65,700 RUE 
5 Procent Zinſen des Kapitals — 50,000 
1 Procent reserve — 10000 = 


Summa der Ausgabe 125,700 RA: 


Wenn nun von der Einnahme per 150,000 RR 
die Ausgabe abgezogen wird mit 125700 = 
fo bleibt noch über 5 Prozent Verzinſung 
178 reſerve. 
Summa 6 Brorent. 
eine Dividende von 8 i 24,300 3 


oder 2,43 Prozent. 
III. Ueber Annahme oder Ablehnung der Zins⸗ 
Garantie. 

Das Streben nach Vergeſellſchaftung der Intereſſen, um 
Unternehmungen durchzuführen, die einen größern Kraftaufwand 
fordern, als ihn der einzelne Private ſicher zuſtellen vermag, — 
iſt ein eigenthümliches Zeichen der Zeit, hervorgerufen einerſeits 
durch das ſelbſtſprechende Bedürfniß und das Bewußtſein unzu⸗ 
länglicher Einzelnkraft; andererſeits aber ſichergeſtellt durch das 
wachſende Geiſtesverſtändniß und die durch die Civiliſation ge⸗ 
ſteigerte Rechtsſicherheit. 

Nichtsveſtoweniger aber bleibt dieſe Richtung des ſoclellen 
Lebens ein Zeichen mangelhaften concentriſchen Strebens aller 
Einzelnintereſſen im Staate, und ein trauriges Suplement für 
die Unzulänglichkeit oder fehlerhafte Organijation feiner finan⸗ 
ziellen Inſtitutionen. 

Wenn nun dieſes maaßloſe Streben nach Affociation, ohne 
Rückſicht auf die Veranlaſſungen, die es ins Leben riefen, als 
ein unbeſtreitbares Factum feſtſteht, wie wir es außer Amerika 


(Fortiegung in der Beilage.) 
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Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 
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in Frankrdich ſehen, woſelbſt bis zum Jahre 1837 300 Geſell⸗ 
ſchaften zu verſchiedenen Zwecken mit einem Grundkapitale von 
500 Millionen Franken ſich conftituirt haben, während man 5 
Jahre früher kaum deren 60 kannte. So in England, wo das 
Jahr 1835 allein 121 Gejellichaften mit einem Anlagekapitale 
von 49 Mil. Pf. St. ſich bilden ſah, ſo in Deutſchland, wo 
das Streben zu Privat- Vergeſellſchaftungen zur wahren Manie 
geworden iſt, und ſich, in Ermanglung großartiger induſtrieller 
Intereſſen (mit Ausnahme der, der Eiſenbahnen) auf den Com⸗ 
fort des Lebens wirft. 

Wenn nun dieſer Richtung der Privat⸗Intereſſen im Staate 
nicht wohl mit Gewaltmaaßregeln entgegengewirkt werden kann, 
ſo erheiſcht es doch die allgemeine Wohlfahrt, dafür Sorge zu 
tragen, daß dieſe Partikulariſirung nicht unheilbringend für das 
politiſche Ganze werde. 

Ueberall dort alſo, wo die Reglerung es als das kleinere 
Uebel anſieht, die Ausführung ſtaatswichtiger Unierneh⸗ 
mungen — denn nur von ſolchen kann hier die Rede ſein — 
Privat⸗Geſellſchaften zu überlaſſen, wird es angezeigt ſein, die⸗ 
ſem Streben keine fehlerhafte Richtung zuzugeſtehen, andererſeits 
aber erſt dort, wo Sympatien im Volke wirklich fehlen, aufs 
munternd und fördernd einzugreifen. 

In Anbetracht deffen aber, daß, erfahrungsgemäß das be⸗ 
günſtigte Streben zur vorzugsweiſen Verfolgung von Private 
Zwecken, leicht zur Nichtbeachtung der Staats⸗Intereſſen erzieht 
und daß der, einmal ſchrankenlos gewordene Spekulationsgeiſt, 


zur kraſſeſten Individualiſtrung der Intereſſen ausartet, — kin. 


ich immer dafür, daß der Staat als ſolcher, wenigſtens überall 


dort ſ elbſtunternehmend auftrete, wo eine, alle Beſorgniſſe 


Natibor, Sonnabend den 24. Februar 1844. 


— 


für das öffentliche Wohl beſeitigende Ueberwachung von Privat: 
Geſellſchaften unausführbar erſcheint, wie dies bei Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen ganz beſonders der Fall iſt. 

Namentlich für die Uebernahme aller Eiſenbahnbauten durch 
den Staat ſprechen viele Rückſichten. Einmal garantirt eine 
Summe vorurtheilsfreier Intelligenz die Zweckmäßigkeit des 
Entwurfes, der Ausführung und der Adminiſtration, während 
im entgegengeſetzten Falle oft Privat- Rückſichten maaßfgebend 
werden. — Ferner wird es nur ſo möglich ein, allen Intereſſen 
der einzelnen Provinzen entſprechendes Bahn⸗Syſtem, und zwar 
auf das ſchnellſte durchzuführen; wie auch den Verkehr durch 
niedrige Transportſätze zu heben, und durch moͤglichſte Fixirung 
derſelben ſicher zu ſtellen. — Endlich aber befindet ſich jeder 
Staat, erfreut er ſich nur einigermaßen einer geregelten Finanz⸗ 
Verwaltung und des Genuſſes offentlichen Vertrauens, — in der 
Lage, die, zu ſolchen Unternehmungen erforderlichen Fonds 
aufzubringen. 

Selbſt für den Fall, als der Staat zu einem ſolchen Zwecke 
Anleihen contrahiren müßte, würde, vorausgeſetzt, daß dadurch 
der Volkswohlſtand wirklich erhöht worden, dieſes Opfer in 
keinem Verhältniß zu dem errungenen Vortheile ſtehen, ſelbſt 
dann nicht, wenn das Unternehmen für den Staatsſchatz wenig 
rentirend bliebe. g 

Eine ſolche Staatsſchuld iſt ihrer Weſenheit nach keine, 
weil fie im progreijiven Verhalten zum Steigen des Nationale 
Vermögens, ſich ſelbſt vermindert und amortiſirt. 

Wo es der ungeſchwächte Credit des Staates, wie in Preu⸗ 
ßen zuläßt, iſt die Emanirung unverzinslicher Eiſenbahnſcheine 
vollſtändig gerechtfertiget, weil der Ertrag der Bahnen ganz zur 


Amortiſation verwendet werden kann, während andererſeits dem 


Bedürfniſſe einer, zu dem geſteigerten Verkehre angemeſſenen 


Maſſe von Geldmitteln entſprochen wird. 1 
Belgien iſt der einzige Staat, welcher ſeit dem Beſchluſſe 
vom Jahre 1834 ein vollſtändiges Eiſenbahn-Syſtem auf Staats⸗ 
Koſten durchführt, und zwar mit großem Nutzen für die Nation, 
wenn gleich nicht mit beſonderem für den Schatz. 
Das von einigen Staaten ganz oder theilweiſe gegen Pri⸗ 
vat⸗Geſellſchaften vorbehaltene Heimfallsrecht bleibt ein feh⸗ 


lerhaftes Auskunftsmittel für die, zur Zeit, von der Hand ge⸗ 


wieſene Selbſtausführung. Erſtlich, weil dieſer Vorbehalt, um 
gerecht zu erſcheinen, nur gegen vollſtändiges Entgeld, wie z. B. 
in Sachſen, gedacht werden kann, oder aber auf einen ſo langen 
Zeitraum hinausgedehnt werden muß (gewöhnlich 99 Jahre), 
daß es, in Anbetracht der, bis dahin gewiß eintretenden Umge⸗ 
ſtaltungen im Transportweſen, als vollkommen wirkungslos anz 
geſehen zu werden verdient. 5 
Ein Volk andererſeits, das keine Sympatie für ſolche 
rationell-wichtigen Unternehmungen beurkundete, und feine Theil⸗ 
nahme erſt von beſondern, das allgemeine Gleichgewicht der Ins 
tereſſen mehr oder weniger verletzenden Begünſtigungen und Ga— 
rantien durch den Staat, abhängig machte, würde beweifen, daß 
«8 zu indifferent iſt, um das Wahre und Gute zu wollen, oder 
zu arm, um es durchzuführen. — Ein ſolches Volk wäre noch 
zu unreif für die Segnungen eines freien, geiſtigen und mate— 
riellen Intereſſenverkehrs, und koͤnnte auch noch lange des Baues 
von Eiſenbahnen entbehren. — 

; Daß ſämmtliche hier angeführten abnormen politiſchen 
Volks- Tendenzen, welche eine Bevormundung durch Zinſen⸗ 
Garantie nothwendig machen würden, weder auf die Ge⸗ 
ſammtheit preußiſcher Staatsbürger, noch auf unſere Wilhelms— 
Bahn- Aktien = Geſellſchaft Anwendung finden, verſteht ſich von 


ſelbſt, weil gewiß Jeder von uns zu außerordentlichen Opfern 


gern bereit iſt, um ſein Schärflein zur möglichſt ſchnellen Aus⸗ 
führung eines Unternehmens beizutragen, das ſich jo ſeegen⸗ 
bringend für den Einzelnen, als fur die Allgemeinheit überall 
noch bewieſen hat. 

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend hat die große Mehr⸗ 
zahl die, von Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt gewährte 
Zinſen⸗Garantie nur als einen neuen Beweis väterlicher Für⸗ 
ſorge, dankbar angenommen, ohne deshalb davon ihre Theil⸗ 
nahme an einem ſo volksthümlichen Unternehmen abhängig mas 
chen zu wo en. 

In dieſer Vorausſetzung würde ich dafür ſtimmen, durch 
dankbare Zurücklegung der allerhͤchſtgnädig unſerem Unterneh⸗ 
men gewährten Zins - Garantie, mit Vorbehalt jedoch der 
Circulations⸗ und Depoſitalfähigkeit der Aktien, den Beweis zu 
liefern, daß wir uns bisher mehr von der tiefinnerſten 
Ueberzeugung, ein wahrhaft rationel-ſe egens reiches 
Werk zu begründen, als von der Ausſicht auf einen 
geſicherten Gewinn, haben leiten laſſen. 

Ohne mich über die im Entwurfe vorliegenden Statuten 
der Geſellſchaft näher auszuſprechen, bemerke ich nur noch 
ſchließlich in Beziehung auf die im § 20 des Entwurfes vorge⸗ 
ſchlagenen Zwiſchenzinſen, daß ſolche in Anbetracht des 
Umſtandes, daß ſie, inſolange das Unternehmen ſelbſt nicht ren⸗ 
tirt, aus dem Anlagekapital aufgebracht werden müſſen, — nur 
von ſolchen Theilnehmern angeſprochen werden dürften, die an 
Selbſttäuſchung beſonders Vergnügen finden. — Meiner Anſicht 
nach ſind ſolche Zwiſchenzinſen verwerflich, weil ſie eine unnütze 
Rechnungslegung hervorrufen, dem reellen Werthe des Unter— 
nehmens ſchaden und doch Niemanden wirklichen Vortheil 


bringen. Au ' dies iſt eine Erfindung Frankreichs und wahrlich 


kein würdiger Gegenſtand der Nachahmung. 
Von einem Milaktionär der Wilhelms-Bahı, 


Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 4% Jahren gefanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. N 


Am 27. Januar c. Abends iſt in dem Gaſthauſe zur weißen Taube zu Brunken ein leinener Beutel mit 27 Kb: 
3 08. Geld, beſtehend aus 7 Zweithalerſtücken, 12 Thalerſtuͤcken, 10 Zweigroſchenſtücken, 1 Viergroſchenſtück und einem 3 Pfen⸗ 


nig vorgefunden worden. 


Beſcheinigte Anſprüche darauf find binnen 8 Tagen bei dem unterzeichneten Gericht anzubringen; widri⸗ 


genfalls nach dieſer Zeit, dieſes Geld dem ſich gegenwärtig gemeldeten Eigenthümer verabfolgt werden wird. 


Schloß Ratibor den 15. Februar 1844. 


— 


Herzoglich Ratiborſches Gerichtsamt der Guter Binkowitz und Altendorf. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
Bei herannahender Bleichzeit erlaube ich mir hiermit die ergebenſte Anzeige, daß in 
Kreutzburg Herr M. Singer, 


Liſſa = Sam, Junger, 

Lublinitz = J. F. Peſchke, 

Militſch = Heinr. Jul. Ertel, 
Oppeln Herrn C. F. Heidenreichs Wtw. 
Ratibor Herr J. Hoͤniger, 

Roſenberg = J. Weigerts Sohn, 

Gr. Strehlitz - Roſſa, ö 
Strehlen „G. Aug. Schilling, 
Wohlau „ W. F. Rademacher, 


die Gute haben werden, Bleichwaaren aller Art zur Beförderung an mich anzuneh⸗ 
men. Bei einer prompten, guten und möglichft billigen Bedienung hoffe ich um ſo 
mehr, mich recht reichlicher Zuweiſungen von Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗ 
Zeug, Garn, Zwirn ic. erfreuen zu dürfen, als ich die feſte Verſicherung gebe, 
daß ich nur allein vollkommen ſchöne unſchädliche Naturbleiche 
anwenden laſſe. Greiffenberg den 15. Februar 1844. N 


. Nichard Fiſcher sen. 

— — —— — — 1 1 ——— — — — 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt. zu haben, jo wie für das geſammte 

Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt che Buchhandlung in Ratibor: 


eder gemeinfaßliche Anleitung, in kurzer Zeit ſelbſt ohne alle Notenkennt⸗ 
niß bekannte Lieder auf der Guitarre begleiten zu lernen. Nebſt 365 Liedern mit 
ihren Melodien und Angabe der Begleitung nach dieſer Methode. 

6 f Herausgegeben 

von 
S a manns. 
4 Hefte. 8. Weſel, Bagel. Broſchirt 1 N 
Als ſte Se zu dieſer Guitarrſchule gehört: 
on 


Zweike ammlungbeliebterchuitarrlieder, 


beſtehend in 365 Nummern nebſt Melodie und Begleitung. 
Herausgegeben 
von & 
F. Samanns. 
2 Theile. 8. Ebendaſ. Broſchirt 1 777. 


Der Saͤnger an der Donau. 


Eine Sammlung ernſter und heiterer Geſänge mit leichter Guitarre- Begleitung. 
Herausgegeben 
von 
5. A. l F u ch 8. 
12 Hefte. Ulm, Slettin'ſche Buchh. Broſchirt 2 N 


Saiten-Klänge 


Eine Sammlung der beliebteſten Lieder und Arien aus ſchon bekannten Opern, 
mit Begleitung der Guitarre 
von 
G. Thebes. 
kl. 4. Hanau, Edler. Broſchirt 20 Vn. 


60 ausgewählte deutſche Lieder 
mit Begleitung der Guitarre geſammelt von 
Georg Stein und C. Seidenſtricker 
2 Hefte. kl. 4. Hanau, Edler. Broſchirt & Heft 20 Zr 


15 — 20000 Stück Ziegeln, mit Stein⸗ 


Durch Anregen einiger meiner Gönner 
gebe ich mir die Ehre Einem hohen Adel 
und hochzuverehrenden Publikum anzuzel⸗ 
gen, daß ich Unterzeichneter gründlichen 
Unterricht im Pianoforte-, Violin- und 
Guitarreſpielen, jo wie auch in allen ans 
dern Blas = Inſtrumenten ertheile, bitte 
daher ganz'gehorſamſt, mir ein wohlwol⸗ 
lendes Vertrauen ſchenken zu wollen. 

Ratibor den 21. Februar 1844. 

Louis Kauſchmann sen. 
Muſitlehrer, wohnhaft auf, der Salz 
gaſſe Nr. 289, vormals Schüler 
des Großherzogl. Kapellmeiſter 
Hummel zu Sachſen⸗Weimar. 


kohlen gebrannt, ſind zu verkaufen bei 
Bernhard Tlach 
iin Lekartow. 


m: 8 
Ignatz Frantz, 
Kupfer- Arbeiter in Katſcher 
empfiehlt ſich zu allen in ſein Fach eins 
ſchlagenden Arbeiten, beſonders aber den 
Herren Guts-, Brennerei- und Brauerei: 
Beſitzern zur Anfertigung von Piſto⸗ 
rins: und Galliſchen Dampfap⸗ 
paraten, Spritzen c. ſo wie auch 
zu derartigen Reparaturen. 
Reſpektive Aufträge werden bei billigen 
Preiſen pünktlich beſorgt werden, und bittet 
um gütige Beachtung. 


Im Verlage von Wilhelm Haſſel 
in Elberfeld iſt ſo eben erſchienen und 
kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden, in Breslau durch Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt Nro. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Palmblaͤtter. 


Organ für chriſtliche Mit⸗ 
theilungen, 
£ herausgegeben von 
Fried. Wilh. Krummacher. 
Jahrgang DE nen 1 Februar⸗ 
Heft p. comple zweimonatliche Heft 
Heft p 1% 3% che Hefte) 


Allen, denen das Gedeihen der evange⸗ 
liſchen Kirche am Herzen liegt, ſei dieſes 
neue periodiſche Organ anempfohlen, deſſen 
Aufgabe der Herausgeber in ſeinem Ein⸗ 
leitungsaufſatze „geiſtlicher Fahnenruf“ in 
begeiſterter Wahrheit verkündet. 

Bedeutende Mitarbeiter haben ſich ſchon 
dem Unternehmen angeſchloſſen. 


Vorgeſtern ging in hieftger Stadt oder 


in der Nähe derſelben der Schwanzriemen 
non einem Pferdegeſchirr verloren. Der 
Finder wird erſucht, den Eigenthümer bei 
der Redaction d. Bl. zu erfragen, um von 
dieſem eine angemeſſene Belohnung ber der 
Rückgabe zu empfangen. 

Ratibor den 20. Februar 1844. 


In Breslau 
ſind gut meublirte Zimmer auf 
Stunden, Tage und Monate zu vermie⸗ 
then, Albrechtsſtraße Nr. 39 bei 
6 Funke. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint 
binnen Kurzem und wird in Breslau 
vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien durch die Hirt'ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor zu beziehen ſein 


Beitraͤge zur Kritik des Entwurfs 
des Strafgeſetzbuches 


fuͤr die preußiſchen 


Staaten 
7 
nach den Beſchluͤſſen des 
Staatsrathes. 
Von 
Dr. J. A. Abegg. 
circa 24 Bogen gr. 8. geh. in 2 
Abtyeilungen. 
Neuſtadt a. d. Orla, den 18. Januar 1844. 
K. G. Wagner. 


So eben erſcheint und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
jo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Hiſtoriſcher und geographiſcher 


Atlas von Europa. 


Herausgegeben von Fiſcher und Streit. 
Medidirt und mit den neueſten Aenderungen 
verſehen vom Lieut. Böhm. In 32 Lie⸗ 
ferungen. Preis jeder Lieferung von 4—5 
Bogen Text und 3 Landkarten, nur: 4 
An. Auf 6 CFremplare 1 Frei⸗Eremplar. 
Das ganze Werk iſt auch vollſtändig 
in 6 Bänden und einem Atlas von 82 
Karten, für 4%. zu haben. Visheriger 
Preis 8 RP: 


M. Simion in Berlin. 


— 
— 


Die hierorts vor Anker liegenden Schiffer ſind ſämmtlich einverſtanden und be⸗ 
reit, bei voller Ladung den Wispel Getreide a 


bis Breslau für 2 RM 5 Igr 


„ Maltſch = 2 — 15 — 
» Stettin =» 4 — 15 — 
: Berlin 5 — 15 — 


zu befördern. Die geringe Provijion, welche den Herren Kaufleuten aus dem gegen⸗ 

wärtigen Getreldehandel erwächſt, hat uns vermocht, die Frachtpreiſe jo niedrig zu 

ſtellen, wie angegeben iſt, und hoffen wir gütige Anerkennung unſerer Erbietungen. 
Ratibor den 21. Februar 1844. 


Die hierorts vor Anker liegenden Schiffer. 


E Für Comptoire, Bureaux, Schul- und Militair- Anstalten. 


g Concurrenz-Vedern 4 


von feinster neuerfundener $tahlmasse, doppelt geschliffen, 


Diese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 
licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus, 
Die Karte mit Halter kostet, EEE EEE 2 ½ Sgr. 
Das Gross im Kästchen nur 2 rr „ 
Uebriges Fabrikat in 20 Sorten von 1½ bis 16 Gr. per Dutzend zu 
haben in dem Haupt - Depot von Ferdinand Hirt's Buch- 
handlung in Ratibor. 
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Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 13. Februar dem Seifenſieder Thomas Ryczuy eine T., Maria 
Benigna. — Den 20. der unvereh. Marianna Wlodek ein S. Franz Joſeph. 
rauungen: Den 20. Februar der Unteroffizier J. David m. d. Thereſia Bau⸗ 
mert. — Den 20. der Toͤpfermſt. Anton Nowak m. d. Maria Raczek. r 
Todesfälle: Am 18. Fehruar Franz Schnur, Kandidat der Theologie, an Schwind⸗ 
ſucht, 21. J. — Am 13. Maria Groß, Stieftochter des Kutſchers Max Hadik, an Kräm⸗ 
pfen, 8 J. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


2 16, Februar dem Dr. Guttmann ein S. — Den 1s. dem Drechs⸗ 
ler Bias dien, Den geg Jo der unverehel. Sorhie Blank cin &. — 
Trauungen: Den 20. Februar der Schuhm. Aug. Wilh. Philipp aus Adamowitz 
mit Joſepha Barglowsky aus Leng. s 
78h Den 1s. Februar Eduard, S. des Gendarmen Gottl. Weimann, 3 
M. 16 T., an Kraͤmpfen. — 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. | Weizen, | Roggen | Gerſte | Erbſen J Hafer 
am 22. Scheffel koſtet 
Nl. fal. pf. J Al. ſall pf.] Rl. fal. pf. I Nl. fal. pf. Rl. gl. pf, 
Februar — 2 
Höchſter Preis J 116 6] 1 N: = ar 6-I-Iıs]= 
1844 x 0 
Niedrigſter Preis gr 1 Im Hi 11416 


Verleyt und redigirt unter Berantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 


